
OfHzier festnehmen, steckte ihn In die türkische un treibt dazu, die Geheimnisse dieses Lebens Zzu
Truppe, ieS 1 Wwehrlos prügeln, 1 miſß- überdenken.
brauchen. ES blieb nichts übrig VO.  — der eister- Der Dienst Er Welt 181t ein gefährlicherschaft des Lebens. Am Ende War Alles vergeudet; Dienst. Nicht NMur V dem Sinn, daß ma  — Sich der
die Ehre, das Glück, der Leib, aAlles War geschändet. Mühsal und der Not un den Verwundungen AUS-
Die Erde hat Sich gewehrt, un 81E hat EII. Diese Gefährdung entbindet icht VO  — der

Der gefährliche Dienst gestellten Aufgabe. Die tiefere Gefahr liegt darin,
daſo der wagende un erobernde Mensch Sich einer

„Eines Och Du erinnerst Dich, daßs ich Dir fremden Gesetzlichkeit ausliefert und seinen Mittel⸗
damals, 4¹5 ich ZUT Fliegertruppe ging, schrieb, punkt die Dinge Verliert. Das Leben des ber-
Ware für den Menschen VO.  — heute dasselbe, Wie sten Lawrence Wurde innerlich zZerstört un
Im Mittelalter Iin ein Kloster gehen. Das trifft gerressen, Weil jedem Ding, jeder 10 Ankom-
V mehr als einer Hinsicht Zzu  * (T. E. Lawrence, menden Situation Sich Selbst gab, Uun jede plün-
Wie ich mich sehe, 11: Die HNeEeue Rundschau 46 II derte ihm ein Stůück seiner Wirklichkeit Weg.
I93 5 8) Diese Satze AnS einem selbstverfaßten Was diesem Leben ðZ2ZU Verhängnis Wwurde, War
Nachruf Umschreiben eine 41⁴ Kulturgeschichte icht der großgewollte Einsatz für den Dienst
un Sind ein Offenbarendes Schlußwort diesem der Welt, sondern die fehlende Mystik der Erde
Leben un dem Thema, das Sich V diesem
Leben abhandelte.

Man muß den Dingen auf den etzten Grund
gehen, Sind 81Ee falsch un mördèrisch, und

Der Eintritt IN das anonymeée Leben der Kaserne Man muſß Sich selbst bis auf den etzten Grund
Shaw, Fliegersoldat Nr 338 17½—⁷ sOllte durchschauen, ONn. 181t das Ergebnis eben jener

EE Wie ine Konversion bedeuten; hatte „Vvollendete Schauspieler“ un „Dilettant“, als den
heilenden un sühnenden Sinn. Die großen An- Lawrence Sich selbst entlarvte. Lawrence hat ATL
Satze seines Lebens hatten Sich Iin ihr Gegenteil Ver- das Geheimnis seines Lebens un das Seheim-
kehrt, War Leben schuldig geworden, un uls Vieler Leben gerührt, als schrieb: „ES gehörtdas Leben hatte ihm die große Ruhe, die suchte, 2U Bittersten Im Leben, gewahr Werden, daſß
Versagt und sein inneres Gleichgewicht Zerstort. Man gerade icht gUr 18t Vielleicht 181 ma  —
Auch jetzt sucht un Kndet der Mensch Lawrence besser 4¹5 einige, als die Vielen. ber mir 18t das
keinen Ausweg über die Welt hinaus; ergibt Relative gleichgültig, un der Vergleich mit andern
Sich der Erde, indem auf die Herrscheransprüche ann nichts Tröstliches haben Irgendwo gibt
Verzichtet und ein unbedeutender, dienender Eeil einen idealen Maßstab, un NMur nach dem mußs

Ma  — Sich richten, und ich ann 1h nicht Hnden *Werden 111 Seine Idee der großen Freiheit 18t
abgelöst durch das Gespenst der Maschine, die (OL XVI) Der Mann WaT gescheit, sich
mechanisch ablauft und keine Pause und keinen VO  — der Erde Endgültiges vormachen
Eigensinn und keine Emanzipation duldet. 55

I1＋ 867 lassen. Er hat die Kontingenz erlebt, Wie 81E schar—
faällt diese Art Leben, 816 Ekommt mir  120 (OL 202). fer und eindringlicher noch EeIn Philosoph be-
Und überwindet diese Ubergabe nicht mehr. Am Wiesen hat ber War stolz, AulS der Frei-
Tag VOr seinem Tod, Als gerade lernen Wollte, gewählten Selbstverschlossenheit herauszugehen un
Wieder 55 eigenes Leben führen, sc 3äareibt * sich beugen dem Gesetz der Geschöpflichkeit.
„LS 181t noch kurz her, daſß ich die Fliegertruppe Er Wollte Ssein Leben behalten, Uun hat Verloren.
Verlassen habe Der Schmerz 18 noch groß. Er muſßte ein Dasein aAuf Sich nehmen, In dem All
WVenn ich NMur Weiter dort hatte bleiben können“ die dunkeln Satze un harten Möglichkeiten ETUWaꝗa
(OL 202). Das 181 der Abschluß un das Ergebnis: der Heideggerschen Philosophie Wirklich wurden,
NMU  — gan2 un endgültig aAuf die eigene Mitte un die Not, die Orge, die Einsamkeit, der Tod, die
die eigene Entscheidung verzichten, 5 Nummer Schuld Wer den Dingen nicht mit dem größeren
IN der Kolonne stehen un der Befehle War- Ernst des Absoluten begegnet, dem Sind 81ie gefähr⸗
te  — Dieser Mann hat das Leben des Jahrhunderts 1 Nur sein Leben verliert, WiIrd der Erde
IN seinem Beginn und Iu seinem Ergebnis gelebt die hundertfältige Fruüucht abringen.

THEOLOGIE. DES
Zur Ausstellung der Kunstwerke des Madrider Prado in enf

Von Hugo Rahner

In den gewitterschwangeren Tagen Ende des wurden 81E VOT einem Jahr ErS „sichergestellt“ VO
August Sind 81E Wieder heimgekehrt, die spanischen jenen, denen Uur Beutewert dieser Vunderwerke
Gemaàlde, die IHan den Sommer über in enf be⸗- des Seistes gelegen War. ber Wa4S 15t auch ein Jahr,WuUundern konnte. In einer abenteuerlichen Flucht Wa4S 181 überhaupt „Zeit“ Im Aernranencken Stru-
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del unsereT Tage? Alles hat sich inzwischen 8e 80 Wollen WII un, demütige Untertanen des
andert Iim Heimatland dieser Bilder, un HNU Kkehr- Geistes, der königlichen Majestät dieser Bilder

Vvorberziehen un 81Ee ihr Gehbeimnis befragenten 81E heim, adelig ruhig un gelassen, Wie
einst Könige heimkehrten nach den Stürmen des Audienz un Pilgerfahrt Wie N dem erhabenen
Aufstands. Mit einem noch ummer unfaßlichen, Festsaal einer aArocken Wallfahrtskirche 181 dieser

Gang den Meisterwerken des spanischen Barocks.fast angsterfüllten Slücksgefühl hat das spanische
OIR 81iEe Wieder 1 seine Hut 8  IIIII  5 dankbar Und Wird UlS einführen 1in das theologische
dafür, daß Nu  — doch der heroische Seist seiner Mysterium dieser Kunst, WIird un8s geleiten über
Vlkischen un Hristlichen Vergangenheit gesiegt Hö́hen und V Tiefen des Religiösen, das hier,
hat, AnS dem einst auch diese Unsterblichen Schöp⸗ in der geschichtlichen Bedingtheit des spanischen
fungen der Kunst hervorgingen. Die Ausstellung Barockjahrhunderts, Iin der VO  — aAller eitrãumlichen
in enf War ine beglückende Uun wundervolle Bindung losgelösten Gültigkeit des in seinen Ur-
Epiphanie AuS der unvergänglich königlichen Welt kraften immer gleichen religiösen Menschen, Uun
des Oeistes. Und tast mit eid haben WII diese endlich IN der 72  ber aAlle SGeschichte un Alles Men-
königlichen Bilder heimziehen lassen, 816E Null, schentum himmelboch Sich aufschwingenden heo-
nach der stillen und feierlichen Audien2z das logie, einen hinreigenden Ausdruck gef unden hat
Abendland, Wieder geborgen sind Iin der
Kühle des Escorial und n der umhegten Geborgen-
heit des Madrider Prado Die Welt des Religiösen Uund Theologischen, die

Zehntausende Sind 1 enf den spanischen Sich in den Meister Werken des Prado un ESscorial
Meisterwerken vorbeigezogen, un War des PprO Widerspiegelt, konnte Nur gestaltet Werden Im
fessoralen Redens un des mondanen Plapperns spanischen Habsburgerreich des Jahrhunderts.
ein Ende VOT diesen stillen Bildern. Man Ver-— ES 181 ein heimliches un zugleich unheimliches
nahm tiefschürfende Analysen der Portratkunst des Gesetz des ins Fleisch gebannten Geistes, daſ der
Velazquez, Man sprach, Wie üblich, VO Anastig- begnadete Mensch, der Fromme un der Künstler,
matismus des Greco, Man erschrak Ohl 084 VOT gerade dann endgültig geformter Gestaltung
der unerbittlich rausamen Seelenzerfaserung des seiner tiefsten Ahnungen gelangt, WCEINII Ihm der
GoOya ber War, als schauten diese Bilder alle selbstsichere Besitz jener Tiefen entschwinden
Iin Ine hinter den sichtbaren Dingen liegende beginnt, daß 415⁰0 ein dZeitalter Immer dann seine
Ferne, Wie 81 Tizian aAuf Seinem Unsterblichen reifste Schönheit entfaltet, WEell das Leben von
Altersbild darstellt, das Ma⁴

— 1n enf bewundern der Wurzel her Schon Absterben 18t. Darum 18
durfte: 81Ee geben ihr Geheimnis nicht jedem preis, für die Geschichte, der Frömmigkeit un der
81E Wenden den Blick Ab un fangen ein Gesprach Theologie II.  A Wie der Kunst, eines der tief⸗

sinnigsten und feinsten Anliegen, diesen leben-mehr außer mit dem, der Schon ahnt, Wa4sS 81E
jenseits VO  — Farbe und Geste Agen Wollen. Sie zeugenden Beginn des Sterbens Oft 181
schauen Weg, Iin ine andere Welt hinein mit den das NUur ein Augenblick, vergleichbar einem sStrah-
enttãuschten un darum Weisen Augen des neunzig- lenden Sommertag, dem uns8s doch urplötzlich

ein kühler Lufthauch Ooder ine sterbende Blumejährigen Tizian; Aber Wer ihnen AuS dieser andern
Welt entgegenkommt, ann AnS ihrem Dunkel auf das unheimlich leise Kommen des Herbstes anzeigt.
einmal das Blitzen des Geistes schauen, Wie die Die sommerliche Kraft 18t gebrochen. Der Seist
Alten Augen des Malerfürsten heimlichen Feuers beginnt sinnen, schaumt N noch einmal
VOII sind, Wie das Od der Kette magisch Auf—- Auf In scheinbar gleich gebliebener Lebenskraft,
blitzt AnS dem Dunkel seines Gewandes. Das Aber heimlich 181 müde. Und V dieser reif 886*
Grundgeheimnis dieser auserlesenen Meisterwerke Wordenen Müdigkeit umgreift Wie mit einer
181 das Göttliche Darum War die Genfer Ausstel- gelassenen, schönen Seste der Haände ne IWie⸗
lung ein einziges, hinreiſßendes Zungenreden über fache Wirklichkeit: zurückgreifend „begreift“
theologische Dinge, Ein Sichtbarwerden des Geistes, auf einmal die Vorletztigkeit alles sommerlich un-
der 1u den Brunnenschaächten aller Wahren künst- ekümmerten Wachsens, die heimliche Unreife alles
lerischen Eingebung aufquillt. Unsichtbaren Seist selbstsicheren Herrentums, das Todgeweihte Schon
hat Ma  — sehen und Iin Farben un Gestalten ehr- 1 Geborenwerden; Vorwärtstastend Aber erahnt
fürchtig liebkosen können, Aber MUr mit der tasten- das unveraãnderlich Lebendige Im Sterben, den
den Liebe jenseitiger Augen Denn Sagt schon jenseitigen Frühling, der knospenhaft schon drängt
Augustinus: „Bloßo Weltliche Liebe hat keinen Blick un treibt, ehe das Blatt abgefallen 18t. An den
für das Unsichtbare. Nur mit ugen, die dem Un- Werken einer solchen herbstlich reifen Kunst, Wie
sichtbaren offenstehen, ann geschaut Werden Hei- 81E nu den unsterblichen Bildern des spanischen
liger Geist.“ Barockjahrhunderts Sich entfaltet, müssen WITr also

für ein theologisch Vertief tes Verständnis dieser
Tractatus in Joannein 74, (PL 357 1828/9). Kunst ZWel Dinge Schauen suchen: Einmal den
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Ubergang von der kraftvoll selbstsicheren Gegrün⸗- chen lutes das in der lut Spaniens auf rauscht
detheit des vorausgehenden „goldenen Jahrhun- un müde Versickert. Die Starre Gröhe un Leiden-
derts“ 2U Uberschwang un ZUr Müdigkeit des schaft Philipps 1.. die doch Sschon VON tiefer Ent-
Jahrhunderts herbstlicher Reife; Uberschwang tãuschung Umwittert 1st, Wird in den Bildern J1
des noch einmal agen- und Gestaltenwollens alles Zians un Pantojas greifbar, das Bluterbe der geist-
dessen, Was früher Iin kühler Gehaltenheit jung- umnachteten Johanna schaut AuSs den angstvollen
fraulich un verhüllt geblieben War; ugen des Don Carlos, den Sanchez Coello er-

Müdigkeit der Uberreife, der augenschmerzenden Sc3hreckend Wahr gemalt Hat Und Velazquez führt
Klarheit der Reflexion, der abgründig⸗ verborgenen diese Tragödie des müden Blutes Weiter Iin seinen

höflsch vornehmen un doch unerbittlich tief⸗ngst Sodann Aber ebenso und das scheint uns
die feinste un schwerste Aufgabe solcher Betrach- bohrenden Gemaàlden der spanischen Habsburger
tung arocken Absterbens) die gerade Im Vergehen des Jahrhunderts. Da ersteht 8S1ie Wieder VOr
sichtbar Werdende HEeue Oder noch besser Uralt uns, die Familie Philipps 1 Menschen VO Er‚

gleichbleibende Gewalt unversieglichen Lebens. haben hboch Wwandelndem dynastischem Bewußtsein,
Wenn IMan die breiten Marmortreppen des Sen- VO  — hochgezüchteter Eleganz, gehüllt in den Wie

schwere Seide rauschenden SGlanz des Madriderfer Museums in teierlicher Erwartung hinanstieg
un Iin den Ersten Saal eintrat, Wurde der Blick Barocks, diese Deutschen mit den seidigen londen
gebannt VO  — den herrlichen Gobelins, denen Locken Merowingerlocken möchte Ma  — 8SiEe nen-

HNeE  — AauSs deren ugen uns8s die aristokratischeeinst Jan Vermeyen die heute in Wien aufbewahr—
ten Kartons gezeichnet hat Sie stellen den Feld- Menschenscheu un die flackernde Lebensangst, die
2zURg Kaiser Karls die Türken in Tunis doch Wieder in derbe Sinnenfreude umschlagen
dar Mehr IE drei Jahrhunderte lang chmückten kann, 11t. Da reitet V königlichem Pomp der
Stie den königlichen Palast Madrid, einzigartige Kkleine Don Baltasar Carlos, auf dessen ugen
Wunderwerke Haämischer Teppichkunst, zugleich Allein ine Eit lang das Geschick der Dynastie
Aber mit ihren tiefsinnigen lateinischen Inschriften stand, in einer Landschaft VO  — gläsern kühlen
gleichsam den Hintergrund bildend für nsere Schneebergen und gewitterschwangerem Himmel.
kunsttheologische Betrachtung. Sie tragen eingewebt Sein früher ToOd Zwingt den König Philipp I
den Stoen Vappenspruch eines Kaisers Zweier dessen Bildnis Velazquez in unermüdlicher Ab-
Welten, ZWischen den Szulen des Herkules, ber wandlung seelischer Tiefenschau uns immer Wieder
den rauschenden Wellen der Atlantis: „Plus Uultra X vorführt, Heirat mit der Tochter
Auf dem adelig vornehmen milden OGlanꝰ dieser seiner eigenen Schwester, dem londen Vierzehn-
Teppiche Prangt das unsterbliche Meisterwerk TJI· jährigen Kaiserkind AulSs Wien. Karl Justi hat un8s

Zians: das großße Reiterbildnis Kaiser Karls nach Iin seiner Velazquezbiographie die prunkende Hoch⸗
der Schlacht bei Mühlberg. Vor verglimmendem zeit IM Madrid des Jahres 1649 geschildert, dieses

barocke Hochfest eines Sterbenden GeschlechtsHimmel Sprengit der Kaiser daher Im Wwundervoll
reifen un euchtenden einrot des Federschmucks Und der venezianis  E Gesandte Basadonna hatK un der Schabracke, den vorsichtigen Uund klugen diesem Tag ein Wort die Signorie geschrieben,

das Wie ein Blit⁊ das unheimliche GrundgesetzBlick Iin die abendliche Ferne gerichtet: der Kaiser
1N jenem Vorüberhuschenden größten Augenblick VO sterbenden Uberschwang beleuchtet: „Der Hof
seines Lebens, da glaubte, die religiöse Einheit Wollte beweisen, daſs noch Wunder tun könne,
Deutschlands mit der Schärte des Schwertes her- jetzt, jedermann glaubte, daß Man Boden
gestellt haben, der Türkenbezwinger, der „Chri- liege.“ Aus dieser Ehe ging die entzückende londe
810 Secundo“ (Wie die lateinischen Verse der Obe- Margareta hervor, die spãater Wieder Kaiserin Iu
lins Stol verkünden), der den Erbfeind der Christen- Wien Wurde und die Velazquez in dem Unsterb⸗
Elt besiegt Wäbnte, der HNeros des siglo de OTO lichen SGemalde der „Meninas“, einem der Glanz⸗
seines geliebten Spaniens. ber WIr ahnen schon stücke der Genfer Ausstellung, V all ihrer Zer-
in der abendlichen Pracht des gewaltigen Reiter- brechlichen Liebenswürdigkeit und altklugen Un-
bildes, daß das Weltherrliche Plus Ultra enden Wir  d kindlichkeit verewigt hat ber no tiefsinnigerin der müden Enttäuschung VO  — Vuste, Wie kommt die harocke Tragik des Absterbens ZUT QGe-
AuSs des Aisers Gemahlin Isabella VO  — Portugal, staltung IN dem groben Bildnis der Königin Ma-
deren Bildnis, ebenfalls VO  — Tizians Meisterhand rianna selbst. In diesem vergrãmten Gesicht mit
hingezaubert, Im Glanz edler Perlen un im Schim— den müde hängenden Mundwinkeln, das in einer
IMer des rötlichen Haares doch schon tranenumflort fast grausigen Ironie umrahmt 18t VO  — dem sinnlosin die Weite sinnt, jener grauenerregende Leich- schweren Prunk der Haartracht und der Knistern-
Na geworden 18t, dessen Anblick den Herzog den Seide des Hintergrunds, steht die helle AngstFranz V. Bor ja erschittert hat Und Wahrlich:

— ttnnnns nun hebt in II diesen Gemalden die tragische SGe⸗- Justi, Velazquez und seine SZeit 3 München 1922
II. 28295 der spanischen Habsburger 2 dieses deut-
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Gezeiten klassisch Verhüllter Geformiheit hatgezeichnet, das Ausselieterttein des jungen Maàad-
Gens den sinnenfrönenden Mann un In die der Gristliche Mensch erkennen müssen: das Fleisch
politische Heimatlosigkeit, das lastende Bewußt⸗ 181 doch eine EUge un kärgliche Hille für die
sein die Verantwortung für das Weiterleben Seele, das Feuer des SGeistes mu immer Wieder
des SGeschlechts Sie 181 die Mutter des etzten einmal hinausflackern über die kühle Festigkeit der
Habsburgers auf spanischem Thron, dessen Ver- Tonlampe des Fleisches. ES5 hat IN Spanien auch
quollen aufgelöste Gesichtszüge un8s in dem Er- einen altchristlichen „Barock“ dieser formsprengen-
schreckenden Gemaàlde des Carreno de Miranda den Begeisterung gegeben, angefangen VO  — den
den Ausgang dieser Tragödie des Blutes ahnen blutberauschten Martyrerhymnen des Prudentius
lassen. bis 2U aszetischen Irrwahn der Priszillianisten,

14 nhoch hinein In die Fast mittelalterliche Herz-Das also 181 die Herbstzeit des spanischen Barocks,
widerleuchtend un zusammengefaßt Wie Iin einem innigkeit der Westgotischen Liturgie. Spaniens Ge⸗-
Spiegel (vergleichbar dem Virtuos gemalten Spie- nius War auch Iim Barock des 17 Jahrhunderts

berufen, Fast überlaut VON der Heischzerstörendengelbild des Königspaares auf Velazquez Meninas)
in der Tragik der königlichen Ahnengalerie des Gewalt des Seistes künden In dem wunder-
Prado Noch 18 Herbst, ernteschwer Im Sterben; vollen Paulusbildnis des Sreco kündet sich, fast

seismographisch tein noch, das Auseinandergerissen-die Welt, die den SGenius des Greco un Murillo
hervorgebracht Ooder gehegt hat, der sich auch die Werden VO  — Fleisch un Seist Welch unnach⸗
portugiesische Weichheit des Velazquez icht ent- ahmliches dittern der Leidenschaft IN den leise

vibrierenden Mundwinkeln des Apostels! Wahr-ziehen konnte, für die Lope de Vega un Cal-
deron Unsterbliches schufen. Nichts macht un8s das lich, das 181 der „unglückselige Mensch“ des Römer-
geheimnisvolle Gesetz des Sterbend fruchtbaren briefes, den doch keine iramlische un keine 661U

lische Macht mehr rennen ann VO.  — der Liebe inLebens Iim spanischen Barock klarer als der Blick
auf die Winterlich erstarrte Welt des bourbonischen Christus, der in ekstatischem Jubel un in dröh-
Spanien, die un8s mehr als hundert Jahre später nendem Orn entfalten muſßs, Wa4S Nur ein Gott-
der Senius des Goya festgehalten hat in den acht⸗ mensch 1 die Wie Ine köstliche galiläische Feld-
unddreißig Gemälden, die Ma  — Iin enf bewun⸗ lilie blühende Verklärtheit der Bergpredigt ein-
dern konnte. In diesen Bildern schwingt die Pola- hiillen konnte. Und Nu  — hebt die Geschichte des
ritat des Religiösen NMUur noch IWischen den —2CETIV Religiösen Wie ein brausender Gewittersturm:

Iin dem Bild des Mönchsvaters Benediktus, das derETLZTen und erbröckelten Trümmern des einstigen
Lebens, ZWischen der aufgeklärten Freigeisterei der Greco Uunnachahmlich gestaltet V seiner fast VET“

nackten Ma ja und der bigott dumpfen oder Irr gramten Klugheit, Wetterleuchten die unertrãäglichen
Geheimnisse, die VO verdorrenden Fleisch solcheraufkreischenden Verzücktheit des namenlosen VOILI„

EeS. Darüber sSteht Wiederum das Bildnis einer Menschen eingeschlossen Ssein müssen. Und Ilde-
königlichen Familie Aber elch ein Abstürzen phons, eingehüllt 1 die seidene Vornehmheit Sei-
IN ine faulende Welt erleben WILT da beim An- N6ES Sschwarzen Gewandes, Im Angesicht der geister-
blick VO  — Goyas Uunsterblicher un unerbittlicher haft Weißen Madonna, tastert mit altgewordenen
Karikatur des Royalismus, dem Bild der Familie blauãderigen Fingern nach diesen Mysterien des

reinen Seistes. ＋St Aber das erhabene Bild, dasKarls IV. I Entschwunden 181 die adelige Welt der
blonden Habsburger. Das wahre, unsterbliche Spa⸗- den Apostel Johannes un den Poverello VO  —

nien 181 Wie OT Jeder kommende Aufstieg dieses ASsSi51 darstellt! Gewiſo, 18t E nicht geWesen,
der Umbrische Freund der Schwester Schwalbe.Volkes WIird darum ein Uberspringen des ZerselZ-

ten Jahrhunderts der Aufgeklärtheit un S61tt⸗ ber Sreco macht 21 ihm die Verkörperung jener
erne sein müssen, ein bewußtes Zurückgreifen Iin abgründigen Weltenferne, die das SGebeimnis auch

der Franziskusidylle Wal, einen Menschen, der mitdie unvergänglichen Schatze des Religiösen un
Theologischen, die VO  — dem genialen Jahrhun- ASZetisch hageren Handen un dem tränenglänzen-
dert auf gespeichert wurden un immerdar leben- den Blick des erschrockenen, eingefallenen SGesich-

tes nach dem Unsichtbaren Sich aAusreckt. Nun be-zeugend leiben die Genfer Ausstellung un
das politische Geschick des heutigen Spanien haben ginnt die spanische Kunst und ebenso die spanische

Aszese) Sich Wieder der Altchristlichen Heroen derVON bewiesen.
Weltentsagung besinnen, des Antonius und Pau-

III lus IN der Wüste, mit denen Sich Aber In elch
Was die Welt des spanischen Barocks (Oder grundverschiedener Haltung! auch das Mittel-

besser gerade Wegen) hres Sstarren Festhaltens alter II unterhielt. ES5 WaAar ine wundervolle
schon zerfallender Weltgeltung und Iin ihrer seiden- Lektion ZUr SGeschichte der aszetischen Ideale, wenn
rauschenden Sinnenfreude faszinierte, War das ewige Man auf der Genfer Ausstellung den grimmig 86
Problem des religiösen Menschen: das Verhältnis mütlichen Humor der Spãtgotik aAuf dem Bild des
VO  — Fleisch und Seist. Immer Wieder nach den Hieronymus Bosch „Die Versuchung des Antonius“
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betrachtete, oder das KStliche Bild des Patinir tyrerof flzium die VO  — Erockewttanicher GrausteReit
un Quentin Matsys, die Versuchung des An- erfüllten Verse O11 der „eisenkrallig bewehrten
tonius Hur Wie ine zufällige Belebung der Oman- and des sinnlos Wütenden Quälers“, daran
tischen Landschaft Wirkt, dann Zzuruückzukehren eine ihrer entzückendsten Antiphonen anzuschlie-

der „Antoniuslegende“ des Velazquez Oder gar Ben: „Der Heiligen Jugend Wird neU Wie die
Riberas Eremiten Paulus, der in greisenhaft Jugend des Adlers. Blühen Werden 816E 1 SGottes

haßlicher Nacktheit Iim Halbdunkel seiner Hö́hle Stadt Wie Lilien.“ Selbst in Oyas kleinem, aber
liegt und einen Totenschadel betrachtet. Hier Wird VO  — der unsäglichen Wucht eines begnadeten Ge⸗-
die Loslösung des Geistes VO Fleisch schon Fast nius gestaltetem Bild „Inquisition“ Oder 84T ◻-V
ZUr Pose, die Gefahr andeutend, der auf die Dauer seinem IUT 1In schmutzig graugrünen Tönen hbin-
alle Begeisterung erliegen muß, WENnII 81E nicht geschleuderten „Exorzisierten“ spüren WIir noch das
Wieder im Rhythmus der lebenzeugenden egen- Mysterium, daßs der religiöse Mensch V Tiefen
satzlichkeit zurückkehrt der Verhülltheit des und Höhen hineinragt, die nach beiden Dimen⸗-
Ungesagten. Und doch 111 uns immer Wieder sionen hin IE gröber und überwältigender Sind E
scheinen, 415 Sel selbst In diesem überschwenglichen, der Mensch, daſß niemals HMUT selbst 18t 1N
fast selbstqualerischen Losreißen des Geistes VO ruhiger Gegründetheit, sondern Kampfplatz heili-
Erdenhaften mehr Wahrer SGottnahe un PU gen Ooder Wwidergöttlichen Seistes. Darum ann
matischer Gewalt spüren AIs in der euchtenden niemals (nur der Gottmensch hat dies vermocht)
Erdenschönheit der Madonnen mit Fisch und Amm brennen, Oohne flackern, niemals glähen, Ohne
und Rose VO  — Raffaels Meisterhand, die Maln (als Vverzehrt werden, niemals begeistert Sein un
Fast enttãuschenden Kontrast ZUr spanischen Tran- gelassen leiben un doch 18t dies alles Sein
Szendenz) IN enf Sah Da Sind doch selbst 1N unaufgebbares Ideal, un darum 181 alle barocke
Mantegnas herrlicher Dormitio Mariae (um einen Kunst Herbst, der nach Frühling drängt, der Im-
andern nicht spanischen Gegensatz vorzuführen, merdar neuansetzende Versuch, streben nach
den ITIHMall ebenfalls V enf ewundern konnte) dem „Frohen Trinken der nüchternen Trunkenheit
der IM Ode zusammengefallene Leib und die muůt⸗- des Seistes“.
terlich gütigen ＋*

1

1

ten Züge der heiligen Jungfrau IIISan2Z anders Umwrittert VO  — den Gehbeimnissen der
Glorie, die diesen Leib bald 1n Sich hinauf reißen 80 enthüllt Sich Uns das Gehelimnts des religiösen
Werden. Hingerissen sein, über Sich selbst hinaus Menschen, Wie uns8s der spanische Barock schauen
entführt werden, Sich auf recken In das Unsicht— ehrte, zutiefst als das hinieden immer vergebliche
bare, „Vergessend, Wa4S hinter mir liegt“: das 181 un doch nie auf gebbare Hin 2U Mysterium des
letztlich das SGeheimnis aućh der arocken Körper-— Sottmenschen: als Theologie. icht HUr IMm Reflex
entwerdung, das WIT nicht einmal in den blutigen des religiös ringenden Menschen, sondern unmittel⸗
Martyriumsbildern des spanischen Barocks übersehen bar Iim Versuch künstlerischer Gestaltung der me
dürfen Denn selbst hier, der Uberschwang un physischen, ubernatürlichen Wahrheiten der HJrist-
die daraus geborene Müdigkeit bis die Srenzen lichen Offenbarung erfaßte der spanische Senius
des Erträglichen gehen, Wird doch Iin erschütternder das Jenseitige. ber auch Hier gilt das Grundgesetz:
Hilflosigkeit, mitten In allem Tönen, E Larmen der Geist muß Iimmer Wieder das Leibliche SPreil
der Farben un EWegungen, dem immer Naus- VD  EII, kann nur ZUr Herrlichkeit kommen INn Ver-
sprechbaren Jenseitigen ehrfürchtiger Dienst dar- icht und Kreuz un muu doch ebenso immer
gebracht. Vor Riberas grausig großhartigem Bar- Wieder versuchen, in allem Jerriebenwerden des

außeren Menschen ZUTr Harmonie mit Sich Selbsttholomausmartyrium mochte einem in Erinnerung
kommen, WaS Lützeler einmal jüiber dieses Bild un hinzudrängen. Denn der 0g08 181 Fleisch 01
über die daraus sprechende „tlefe Erkrankung des den; einmal, ein einziges Mal, hat göttliches Pneuma
religiösen Sinnes“, über ASese Uun Wollust gesagt n einem blutechten Menschen die Ruhestatt 88
Hat Es5 01l daruber nicht gerechtet Werden. ber tfunden (IS 617. 1 Luk 45 18)3 und Seitdem 15t „Geist
gewiſs darf Mman auch V dieser überreif geworde- AUuSgegOSSen über alles Fleisch“ PS. 2. 17 seit-
IEII Kunst das wundersame Geheimnis des knospen- dem gibt keine Geruhsamkeit und keine Ge⸗-
haft keuschen jenseitigen Lebens aufsuchen, das schlossenheit der „Klassik“ mehr, Sei denn 1

Christus.auszusprechen der barocke (und Iau der spãt-
gotische und ehedem der Altchristlich spanische, der Um dieses Srundgesetz tiefer erfassen, und
„gallikanische“ un der keltische) Mensch 1N die IZWaAT Iin der künstlerischen Menschwerdung, die

Im spanischen Barock erfahren hat, muůssen WITVvollen Register seiner Ausdrucksmöglichkeiten griff.
uch die Kirche betet heute noch V ihrem Mar- zunaãchst V seiner antithetischen Gegensatzlichkeit

schauen suchen. Wir treten andächtig 1IN den
Lützeler, Die CHriStI1G1e Kunst des Abendlandes Saal der SGenfer Ausstellung ein, V dem die st-

(Bonn 1935 145 lichen Erbstücke der burgundischen Ahnfrau der



her glühende und sprengende) Liturgie der Weih-spanischen Habsburger hängen, die Meisterwerke
des Rogier VaIl der Weyden, des Hans Memling nachtsmessen beten, Wenn WIIT nach dem Offzium
und des Hieronymus Bosch 80 berühren sich hier, der Kreuzerhöhung, das noch geformt 18 VO.  — dem
gleichsam als Reflex der tragisch gegensätzlichen siegestrunkenen Uberschwang patristischer Theolo—
SGeschichte des spanischen Königshauses, ZWel Wel- 8e, das tranenbittere und gan2 irdischen Mutter-
Ten des Künstlerischen und lassen die Blitze des schmerz getauchte OfRium der sieben Schmerzen
Seistes zünden ZWischen den Polen ihrer Welten- lesen icht das Herabholen des Göttlichen, nicht

das Mitleiden mili dem irdischen Geschick GottesEl auseinanderliegenden Bemühungen den
künstlerischen Ausdruck des gleichen Mysteriums 181 das letzte Wort Hristlicher Theologie, sehr
Die flamischen Bilder liegen gebettet auf der iId mii der Menschwerdung gegeben und berechtigt
gewordenen Pracht der Hlamischen Marienteppiche, 1580M„ das letzte Wort 181 doch das Emporgerissen-
die 2IIE dem Nachlaß der wahnsinnigen Johanna Werden, das Himmelfahren, das Heimkehren „Der
Sstammen und mñmii denen der müde Kaiser herabstieg, dieser 181 8, der hinauffährt über Alle

Himmel Alles erfüllen“ (Eph 45 10) dasArl die Zellen VONn Vuste ausgeschmückt
hat D2 euchtet 81e HlU  — auf VOT Uns, die WUUn- 18 Selnen Tiefen auch die Grundurkunde aller
derherrliche Kreuzabnahme des Rogier! Hier Theologie des Barocken, des „Ubernatürlichen im

übersteigernden Oinn des Areopagiten un ann181 das Mysterium des Gottestodes herabgeholt
Ine trinenüberströmte Irdischkeit, miit „eckigem der Theresia, der Psychomachie des Prudentius,
Pathos“ steht Es, WIE 0¹² geschnitzt itten des frierenmachenden Mysteriums istlicher Litur-

un8s ES 181, Als müßten WIT un8s dazuknieen, 8¹²e und des Aufflackerns MM gewordener
Wie die Frommen der devotio moderna EkKstase auf den Bildern des Greco 80 gehen WIIT

haben, un Ine der schluchzenden Compassiones denn VO  — den Bildern der Flamen hinüber ZUT

beten, die uns das 15 Jahrhundert geschenkt hat . Krönung Mariens, die Greco gemalt hat Auf 86
Neben der Kreuzabnahme hängt EIN anderes Mei- spenstisch rauen Wolkenbergen thront der alte
Ster werk des Rogier, die entzückende kleine Ma- un doch EWIS Vater, un erschrockene
donna mili dem ind Sie 181 eingehüllt Engel malerisch eben Nur angedeutet, tarren auf
leuchtend Mantel Uumrahmt VO köstlichen das Geheimnis, das Sich d⁴ Vollzieht daſß die gott-
grauen Filigran des Fensterwerks, und über ihr iche Majestät erdgeborenen Menschen krönt
tragen ZWeEl liebreizende Engel die leichtziselierte Mit WiIEe VO  — InNETEIII Sehnen gedehnten
un doch himmlisch schwere Krone Dieses süße Körper un tranenglänzenden ugen Kkniet die
Bild möchte Man LHen keusch behütenden Jungfrau VOr Sott und At erschüttert Sich das
Schrein schließen, VOT ihm die leichtumschwe— nfaßliche geschehen Hier WIIT nicht mehr,
benden, WIE spãtgotische Engelsmusik klingenden die kindlichen Verse der gotischen Poesie beten
Verse beten, die Flamenland ust der Nur die erhabenen Worte dürfen WII hier Sstam-
eit auf gezeichnet Wwurden, als Rogier 861II Bild meln, die der SGreco der byzantinischen
malte „Salve cella Castitatls Salve festum cordis Liturgie Sselner Heimat gehört Hat
mei  15 Und betend müßten WIIT dann eilig und Menschliche Zunge stockt
doch miit sachter Ehrfurcht, WIEe die Könige auf denn 81Ee Weis Eeln Würdiges Lob
Memlings keusch stillem Flügelaltar, mii gerührter In schwindelndem Wirbel
Kindlichkeit WIE die Hirten auf dem Stalldach des Jreht auch erdlosen Geist,Dreikönigsbildes VO Hieronymus Bosch ZzZzUu 90rr-
lichen Kindlein eilen

1Il Diach Preisen,
Gebarerin Gottes!

Und nu  — nichts macht —UIS das Wesen
der Theologie des spanischen Barocks klarer als egen Olch himmelstürmende Genialitaät der Ver-
dieser Blick die Welt der Hamischen Bilder 80 sinnlichung überirdischer Wahrheit 18 die AristO—

UllsereEII germanischen Sinnieren dieses kin d- kratisch ruhige Krönung aAriens VO Velazquez
lich zutrauliche Herabholen des Göttlichen S6eII fast enttãuschend ber auch hier bricht der

Entrückung des Organgs über Engel und Wolken,mag, 181 das Schluchzen des Rogier un das süße
Klingen der spätgotischen Weihnachtspoesie Wirk/ der kühlen Herablassung der gekrönten ONn-
lich zutreffende Bildwerdung des Mysteriums? Es 81II, der herrlichen Lässigkeit, mii der Sott

Vater die gläsern schimmernde Weltkugel hält, das181 die gleiche rage, die uns8s innerlich auseinander-
spannt, Wenn WIIT VOT der Kindlichkeit UnserEr Jenseitige der aArocken Frömmigkeit mächtig durch
Krippen die kühl erhabene (und darum VO  — NI

Sreifbarer indes Wird dieses VO  — NII her dran-
gende Gesetz der Theologie des Auffahrens
Grecos Dreifaltigkeitsbild Wie EIII edler Laufer2 Reimgebete und Leselieder des Mittelalters, heraus-

gegeben VO  — Clemens Blume Folge (Leipzig Ziel zusammengebrochen, liegt die irdisch pla-
1898) 148—- 169 (Analecta hymnica medii EVI 21) —8 Brightman, Liturgies Astern and Western

Ebüd Folge (Leipzig 1899) 174 175 (Oxford 1896) 388

Stimmen der eit 137 7 87



stische Herrlichkeit des Erlöserleibes Schoß Blindheit Ver jagt Süßen Uft Ast Du
des Vaters, „erfüllt habend jegliches Gesetz der geweht, Uun tief habe ich Ihn eingeatmet Nun
vaterlichen Heilsordnung Wie die byzantinische habe ich Heimweh nach Dir Du hast mich
Liturgie betet, „Auf dem Thron, Christus, mii gerührt und siehe, ich bin aufgelodert Sehn-
dem Vater und dem Heiligen Geist, alles erfüllend sucht nach Deinem Frieden!“ Entbrennen den

Du Unbeschreiblicher!“7 Dieses Ausruhen des IT Frieden hinein ED 18 dasMysterium der ba-
dischen Leibes aut Gottes Thron, umleuchtet VO. rocken Kunst. Darum endetUnsere Wallfahrt VOr
brausenden Licht des Seistes, diese unsägliche Süß dem Auferstehungsbild des Greco, denn EE

doch das herrlichste Bild das I der Er-des „gnadenlächelnden und milden Antlitzes“ des
mil der bischöflichen Mitra geschmückten Vaters auchten Schönheit sehen War In hehrer Ruhe,
„hineingerissen Werden iInnersten Arm- Fast Grünewalds Auferstehung gemahnend Eent-
herzigkeiten das einmal Ignatius VOn Lo- schwebt der verklärte Christus dem elisenstarren-
vola SelnheIII mystischen Tagebuch das 18 den Drauen der Schwerter und dem Knauel StUr-
doch das große Mysterium, das ausz udrücken die zender Körper Die Augen Seilnes Unmerklich Acheln—
barocke Bildtheologie leidenschaftlich Sich abmüht den Antlitzes gehen Fernen, AIs kümmere

81 icht mehr die lächerlich drohendensc%˙hmerzlich angestrengtem Staunen Wile die Engel
des Greco, reckenden Sichdehnen nach der Ge- Versuche der Feinde, Selnell geistdurchleuchteten
staltung der „Dinge, die Schauen die Engel Leib Wieder einzufangen Und miit gelassener Ge⸗
gelüstet Von XE AuS IMussSen WIIT auch der Runst Walt streckt ENIT die and AuS Elne der erhaben-
des Murillo gerecht Werden ihrer lichtseligen Sten Gesten, die jemals VOI EIHNEIII Genius dar-
Verzücktheit, selbst dort, 81E un8s die Gefahr gestellt Wurden miit Unmerklichem Zucken
sehnsüchtigen Schmachtens geraten scheint Wohl des mili lmacht WIEe geladenen Fingers den Welt-
liegt EIN Abgrund ZWischen den Welten der Ma⸗ geschichtlichen Kampf ZWischen Licht und Finster-
rienkrönung des SGreco un der Immaculatabilder UNlSs endgültig ZU Sleg führen, „auffahrend
Murillos, aber beide Welten Kkreisen die gleiche über alle Himmel, alles erfüllen“.
Sonne die auffahrende Sehnsucht des Fleisches Bevor WIIT diese einzigartige Ausstellung Wrieder
nach dem Geist Und pilgern WIT ͤHlU

— den verlassen, WIE benommen Ob Viel Seist un
beiden Wunderwerken des griechisch-spanischen Schönheit, geht Blick auf die „Vision KönigMystikers der Farbe, ZU Pfingstbild und ZUT Auf⸗ Philipps“7 der Grecos Genius die drei Grund-·
erstehung Christi. Hier enthüllt sich uns8s das Letzte gedanken darstellt, die uns vorübergezogen Sind.
der barocken Theologie. In Tunelnm, blit zez ucken- Da kniet der König 1 Feierlichkeit: die
dem auch braust der Schrei des Fleisches ZU Verkörperung des unsterblichen Spanien, das uUns
selig sc ˙hwebenden Seist Empor, WM Hackernden königlich beschenkt hat Um 1h die unendlich
Handen un ugen fangen diese Menschen gedehnte, VO  — drhnenden ettern Umblitzte Welt
brennen Wile Elne Opferspeise, auf die das Geist- der Heiligen, abgeklärte Priester Uun aAckt Sich
feuer gefallen 181 Und dem Hineinverzehrt- emporreckende Martyrer hinter ihm der WlIE auf
Werden das Leben des Geistes, dem selig byzantinischen Ikonen gemalte gähnende Höllen-—
unruhigen Züngeln entzündet Sich uns die Ahnung, rachen die AuS dem Fleisch sich emporringende,das das Ziel Seln Wird Ruhe, Frieden SWIR 8Ee*
formtes un IIIEe mehr über Sich selbst hinauslodern-

Zwischen Himmel Uun Hö́lle kämpfende Welt des
religiösen Menschen ber Erde un Hölle, über

des, jugendliches Einssein màmili sich Weil Einssein Menschengewühl Uun Gewitterwolken Aber —
miit Sott Das Aber 181 das keusch knospende Früh- glänzt, Umbraust VO.  — eidenschaftlich stürmenden
lingsgeheimnis dieser herbstlichen Kunst „Denn Engeln, seliger ube der Name Jesus diesen
Heu IHusSeI die Werden, die dem Uell Ogos Frieden hinein entbrennen, 18 das* dasAnteil haben, Weil die Wahrheit SEWIS Jullig 18
un die Weisheit blühend Sich selbst gleich theologische Geheimnis der arocken Kunst 30

durch den innenden Geist gehen die unsterblichenbleibend Uun niemals Sich andernd Sagt schon der Verse des Fray uls de Leóùn, mili denen der BarockAlexandriner Klemens dem entzückenden Kapi-
tel des Pädagogen ber die Hristliche SGnade 9  9 Und des SWigen Spanien eingeleitet Wird

Wann Werd ichMa  2 müßte das Pfingstbild des Greco die
Worte AuS den augustinischen Konfessionen schrei- VO jeder Fessel Frei
ben „Geblitzt hast Du Un mili Leuchten auffahren können Frei ZU. Himmel

un dem Rad
Brightman 398 361 das erdenferne kreist,

Feder, Das geistliche Tagebuch des heiligen Ig- erschaun die hüllenlose Wahrheit?
AtlUSs VOn Loyola (Regensburg 1922)
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